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Mariechen und Max


Es war an einem warmen Junitag, als das Marienkäferpärchen Marina und Marino vor einem grünen Blatt saß und ungeduldig darauf blickte. Merkwürdig, das Blatt bewegte sich in einem fort, mal nach oben, dann wieder nach unten.


Marina und Marino erwarteten ein Kind, welches unter dem Blatt gerade dabei war, sich zu einem kleinen Marienkäfer zu entwickeln.


„Ob es ein Mädchen wird?“, fragte die Marienkäfermama aufgeregt.


„Natürlich nicht, Lausi!“, brummte der Marienkäferpapa. Lausi, so nannte Marino immer seine Frau, vor allem, wenn er guter Laune hatte. Nachdenklich runzelte er seine Stirn und sagte schließlich: „Es wird ganz sicher ein Junge. Mit ihm kann ich über die Wiese fliegen und nach Blattläusen jagen. Mädchen spielen doch nur mit ihren Puppen. Ja, ja, so ist das!“


„Ach, Schnurzi, du hast ja keine Ahnung! Mädchen sind genauso toll, wie Jungen. Außerdem kann ich mit einem Mädchen schön spazieren gehen und wunderbare Dinge mit ihr erzählen.“


Als sie so hin und her stritten, schaute plötzlich ein kleines Marienkäferköpfchen am Blattrand hervor. Es sagte mit piepsiger Stimme: „M… M... Ma… Mam…Mami.“


Marina schlug vor Freude ihre beiden Flügel aneinander und rief begeistert: „Hey, du kleiner Goldkäfer, du bist ein Mädchen! Schau nur Schnurzi, was für ein hübsches Kind wir bekommen haben.“ Sie stupste ihren Mann an seinem Flügel und meinte: „Ich weiß schon ihren Namen! Wir nennen sie Mariechen.“


Marino zog seine Augen missmutig zusammen, schubste seine Frau etwas unsanft beiseite und sagte: „Lausi, geh doch mal beiseite! Ich kann doch gar nichts sehen!“


Der Papa stellte sich vor das Käfermädchen, räusperte sich etwas verlegen und sprach: „Äh, gestatten, dass ich mich vorstelle? Ich bin dein …“


In diesem Augenblick lugte ein weiteres Köpfchen unter dem Blatt hervor und murmelte: „P… P… Pa… Pap… Papi.“


Erstaunt weiteten sich Marinos Augen und stammelnd rief er: „Das ist …, nein, wahrhaftig, schau doch mal Lausi, ein Junge. Wir haben zwei Kinder bekommen!“


Vor Freude hüpfte er mit allen sechs Beinen in die Höhe.


Marina lächelte sanft und meinte: „Egal, ob Junge oder Mädchen, es sind unsere Kinder. Sieh nur, wie hübsch die beiden sind.“
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„Ja, ja …“, meinte Marino, „ … du hast schon recht. Ich bin glücklich, dass wir ein Mädchen und einen Jungen haben. Den Bub nennen wir Max! Was meinst du?“


„Mariechen und Max. Ja, das passt zu unseren Kindern.“


Liebevoll streichelte Marina mit ihrem Vorderbein über die Gesichter von Mariechen und Max.


„Weißt du was Schnurzi? Wir malen jetzt von unseren Kindern ein Bild und geben es an Frau Liese. Hole doch mal bitte die Buntstifte! “


Marino runzelte seine Stirn und fragte: „Warum denn das?“


„Schnurzi, du weißt doch! Frau Liese, der Schmetterling, fertigt jeden Monat die Wiesenzeitung an. Die Bilder geben wir ihr und so kann dann jeder Bewohner Mariechen und Max bestaunen.“


Marino zog seine Stirn noch tiefer zusammen und knurrte: „Auf keinen Fall, Lausi! Die Zeitung bekommen auch die Tiere zu sehen, die es nicht gut mit unseren Kindern meinen. Das Bild könnte sie zu bösen Taten herausfordern. Nein, nein! Später, wenn Mariechen und Max groß sind, können sie selbst entscheiden, ob sie sich in der Zeitung zeigen wollen. Jetzt, wo sie klein sind, dürfen wir das nicht tun! Darauf haben unsere Kinder ein Recht!“


Marina zuckte mit der Schulter und murmelte: „Na gut, wenn du meinst, dann machen wir es nicht.“


Sie holte aus einer Ecke ein Blatt, auf dessen Rückseite viele Blattläuse herumkrabbelten. „So, jetzt wird erst einmal gegessen und dann legen wir uns zu einem Mittagsschläfchen hin“, murmelte sie und breitete das Blatt vor den Kindern aus. Mariechen und Max ließen es sich schmecken.


Max blinzelte mit den Augen ständig zu seiner Schwester.


Nach einer kurzen Weile raunte er ihr leise zu: „Ich bin gar nicht müde. Ich würde lieber etwas unternehmen.


Was meinst du?“


Mariechen drehte sich vorsichtig nach ihren Eltern um und als sie sah, dass diese ebenfalls mit dem Essen beschäftigt waren, beugte sie sich über Max und flüsterte ihm zu: „Ich weiß ja nicht! Unsere Eltern werden mächtig sauer sein, wenn wir jetzt einfach verschwinden.“
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